
antijüdischer UÜberzeugung konstitulert«, wobei das Alte Manıifestation jüdischen Selbsthewusstseins un elıtärer
Testament als »Schrift der Juden« deklassıert worden völkıscher Hybrıis« (S /97)
wAare. Das gelte „uch heute bedenken, nıcht Diese Blütenlese Kuss’scher Auslassungen b  ber Israel,
einer alttestamentlich-Jjüdischen Kuphorıie ZU  = Opfer gespickt voll klassıscher Terminı: einer uns bestens be-
allen, nıcht Aaus Jesus eiınen prophetischen Reform- kannten Propagandasprache (nationalistisch, elitär, völ-
en machen un! die »radıkale Vermenschlichung kisch, Hybris), g1bt einen kleinen Eındruck VO'  . der tiet-
der Person Jesu einer Art Aussenseiter-Prophet« schürfenden Reflexion des u  ber das »Mysterium Is-
betreiben. Jesus dem » erstTarrien un ımmer wıeder Cr - rael«. hat durchaus eiınen Blick für die »Grösse un:

Sıngularıtät des jüdischen Sonderstatus, der elitären Be-starrenden Judentum gegenüber als innerjüdisch hılf-
reichen Idealısten, Reformjuden, Quasi-Rabbi oder Antı- rufung durch den (joOtt Jahwe« (S. 663) Aber MI die-

anzubiedern, sei der Untergang jeder kirchlichen SerIn Israel neben und MIt der Kirche WwEe1SS nıchts 1N1ZU-

fangen, weil 1n den ext des Römerbriefs Vorstellun-Christologie. Dass manche K reıise dem Alten Testament
wieder mehr Gewicht ın der Kırche geben möchten, be- gen hinemträgt, dıe nıcht darın stehen. So geht selbst-
zeichnet als e1in Spiel mi1t dem trojanıschen Pferd, als verständlich VON der Voraussetzung AUS, Röm 11,26

mUusse, Ja könne 1Ur im Sınne einer innerirdischen Be-e1n Versuch der Nıvellierung kırchlichen Jesusglaubens.
Man gewıiınnt Aus$s dıeser » Vorbemerkung« un: ihren kehrung Israels interpretiert werden, obwohl 1 Urtext
Aggressionen die „Schritt der Juden« un 1INS- LUr »Rettung«, nicht aber »Bekehrung« steht: » Be:i sSe1-

1915 apokalyptischen Zeitplan IM UuS$S Paulus ganz ohnegeheim den christlich-jüdischen Dialog den Eın-
druck, dass die Annäherung VO  e Kırche und uden- Z weitel mit dem under einer baldıgen umftassenden
Iu  3 tür den »S rOSsSch Dammbruch, der das Bıld der ‚Bekehrung:« der en als Ganzheit gerechnet haben«

(S 794) Dann Sanz entschieden 812 „D  1€e Hoffnungkatholischen Kırche völlig veräiändert hat«, mitverant-
des Paulus auf die endgültige un vollständıge Bekeh-wortliıch macht. Schon dıe taktısche Vorentscheidung, 1m

BAaNnzen Kommentar anstelle VON » Altem Testament« rung und eben das un: Nur das 1St für Paulus Ret-
der Juden 1St durch die Jahrhunderte Jebendigprinzıpiell HUur VO  — »Schrift der Juden« sprechen, darf geblieben, aber angesichts der AuUsSseren geringen MiıSs-als YProgramm des für die 9108  — anstehende Auslegung

VO  . Röm 9—-11, den entscheı1denden Aussagen des Paulus sionserfolge spricht Auch /92, 795 VO'  - » End-
bekehrung der Juden«. Hıergegen hat Franz Mussnerüber das Verhältnis VO  - Israel un Kirche, schon 1975 auf die Unhaltbarkeit dieser stillschweigen-werden.

Dass Paulus Jude ist, betont mehrmals, vgl. S. 662, den Gleichsetzung VO:  - »Rettung« mi1t »Bekehrung« hin-
794 So iSTt begreiflich, dass beim »die Dıistanz gewlesen, vgl . Mussner, »Ganz Israel wıird

werden« (Kö ’  9 iN” Kairos 18 241255Paulus un nıcht LUr Paulus erhebhlich gewachsen glaubt siıch offensichtlich schon dadurch auf der richtigen1St« (5. XI V) Nun INUuss hermeneutisch-positive Verste-
hensdistanz keın Nachte:il se1n, weNn aber 1ne eINO-

Fährte, dass 1n der Gesamtanlage des Kommentars
völlıg unmotıvıert plötzlich 1nNe N Seite Austionale Abneigungsdistanz 1ST 1m Fal] des Luthers antiıjüdischen Schriften » Von den Juden und„ Jles Jüdiısche dann wird dıe interpretatorische Sınn-

haftigkeit solcher istanz fraglich. Er erkennt Als ZEeN-
ihren Lügen« un » Vom Schem Hamphoras, und VO!
Geschlecht Christi« VO:  - 15453 zitiert (S Nachtrales Problem des Abschnitts Röm 9—11, dass Paulus dem abschliessenden Urteil des kann eın Gesprächdie Frage rıngt, w Ie sein eigenes olk »Israel« FEFrOTLZ

aller Erwähltheit un Bevorzugung durch (Jott nıcht den M1t den Juden über Jesus und die Christologie LUr
heissen: »Quadratur des Zırkels, Abbau paulinischerMess1as Jesus Christus anerkennen wollte Dass e ine Soteriologie, Rejudaisierung des Paulus!« S 514)Willenssache Israels WAÄr, Jesus abzulehnen, 1St dem Hatte Inan siıch gerade VO  - dieser drıtten Lieferung des

VO  - vornhereın sıcher. Die Ablehnung Jesu durch Israel Kommentars mi1t ihrer Auslegung der wichtigen Kapıtei
WAarlr nach Konsequenz des » verstockten Nationalaber- ROöm Y__11 starke Impulse für 1ıne Jangsam ın Gangglaubens Israels« (5. 664); »der verkehrten Heilslehre kommende cQhristliche Theologie des Judentums rWwartert,des Judentums« S 666); »der manıpulierten Geschichts- IU SS IMNa  ; nicht MNMUur ın der Sache Fehlanzeiıge melden,
legende Israels« (5. 6/3); »des blasphemisch stolz-ver- sondern Auch noch m1%t Bedauern einen ganz unzelt-
WwWEBCHEN Auserwählungsglaubens Israels« (S. 673); »des gemäassen Ton, der nıcht 1 geringsten theologischproblematischen natiıonal-religiösen Selbstverständnisses« rechtfertigen St, überhören. Kuss gelang nıcht, dıe
(5. 6/4) »der erbarmungslosen un FFausamen Erobe- Auslegung über leider allzu bekannte Positionen eınes
rung>sS- UnN| Vertreibungspolitik Israels« (S. 674); »der unterschwellıgen Antıjudaismus hinauszutreıiben. Der Ap-Märchenatmosphäre der Sagenüberlieferung VO Bund« pell des Zweıten Vatikanıschen Konzils und der nach-
(S. 6/75); »der Enge eınes nationalistisch-religiös Veri- konzilıiaren Dokumente ZU brüderlichen Glaubens-
klemmten Judentums« (> 676); »der Ruhmesgalerıe der gespräch MI den Juden g1ng dıesem Kommentar -
relıg1ösen Nationallegende« (5. 6/77); »der religiös-poli- gehört vorüber. Auffallendste Eigenschaft dieser driıt-
tischen Nationalıdeologie« S 6/8); »des jüdischen Na- ten Lieterung ist hre Verspätung, nıcht 198988 zeıtlich, sOon-
tionalegoismus VOÖO'  .} yright [029% OUNLrYy<« dern auch theologısch. Paul-Gerd Müller, Stuttgart
(5. 7/10); »der Unfähigkeit, auf Bisher-Geglaubtem W 1-
dersprechendes gefasst Se1N« (S /42); »der Schuld der HELMUT LAMPARTIER Der Aufruf Z.U' Gehorsam.
Juden, deren VWesen eın Übermass ethıscher Anstren- Das fünfte Buch Mose. Die Botschaft des Stutt-
gung 1St« (S. 750); »der naıven Vergewaltigung VO]  j Bart 1977 Calwer Verlag. 178 Seıiten.
Schrifttexten durch rabbinische Willkürexegese« (S 774); Der Band gibt 1ıne knappe un allgemeın verständliche
»der überaus törichten og1 rabbinischer Bibelrabbu- Auslegung des Buches Deuteronomium. Diese möchte
istık« (5. 777); »cles arrogant-exklusıven userwählt- »den Leser über wichtige Einsichten der alttestament-
heitsbewusstseins der Juden« (S /79); »des enttäuschen- lichen Wissenschatt informieren, wr\4s die Entstehung, die
den Unglaubens Israels« (> /83); »der religiös-nationa- literarısche un theologische Eıgenart dieser der Lehr-
Iıstıschen ÄArroganz der Juden das Theologie g- autorität Mose unterstellten Einweisung in den Gehor-
wordene völkische Selbstbewusstsein!« »der(S /94); Sa etrittt« (7) In eiıner kurz gefassten Einführung
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antijüdischer Oberzeugung konstituiert«, wobei das Alte 
Testament als »Schrift der Juden« deklassiert worden 
wäre. Das gelte es auch heute zu bedenken, um nicht 
einer alttestamentlich-jüdischen Euphorie zum Opfer zu 
fallen, um nicht aus Jesus einen prophetischen Reform-
Juden zu machen und die »radikale Vermensdilichung 
der Person Jesu zu einer Art Aussenseiter-Prophet« zu 
betreiben. Jesus dem »erstarrten und immer wieder er-
starrenden Judentum gegenüber als innerjüdisch hilf-
reichen Idealisten, Reformjuden, Quasi-Rabbi oder Anti-
Rabbi« anzubiedern, sei der Untergang jeder kirchlidien 
Christologie. Dass manche Kreise dem Alten Testament 
wieder mehr Gewicht in der Kirche geben möchten, be-
zeichnet V. als ein Spiel mit dem trojanischen Pferd, als 
ein Versuch der Nivellierung kirchlichen Jesusglaubens. 
Man gewinnt aus dieser »Vorbemerkung« und ihren 
Aggressionen gegen die »Schrift der Juden« und ins-
geheim gegen den christlich-jüdischen Dialog den Ein-
druck, dass V. die Annäherung von Kirche und Juden-
tum für den »grossen Dammbruch, der das Bild der 
katholischen Kirche völlig verändert hat«, mitverant-
wortlich macht. Schon die taktische Vorentscheidung, im 
ganzen Kommentar anstelle von »Altem Testament« 
prinzipiell nur von »Schrift der Juden« zu sprechen, darf 
als Programm des V. für die nun anstehende Auslegung 
von Röm 9-11, den entscheidenden Aussagen des Paulus 
über das Verhältnis von Israel und Kirche, gewertet 
werden. 
Dass Paulus Jude ist, betont V. mehrmals, vgl. S. 662, 
794. So ist es begreiflich, dass beim V. »die Distanz zu 
Paulus — und nicht nur zu Paulus — erheblich gewachsen 
ist« (S. XIV). Nun muss hermeneutisch-positive Verste-
hensdistanz kein Nachteil sein, wenn es aber eine emo-
tionale Abneigungsdistanz ist — im Fall des V. gegen 
alles Jüdische —, dann wird die interpretatorische Sinn-
haftigkeit solcher Distanz fraglich. Er erkennt als zen-
trales Problem des Abschnitts Röm 9-11, dass Paulus um 
die Frage ringt, wie sein eigenes Volk »Israel« trotz 
aller Erwähltheit und Bevorzugung durch Gott nicht den 
Messias Jesus Christus anerkennen wollte. Dass es eine 
Willenssache Israels war, Jesus abzulehnen, ist dem V. 
von vornherein sicher. Die Ablehnung Jesu durch Israel 
war nach V. Konsequenz des »verstoduen Nationalaber-
glaubens Israels« (S. 664); »der verkehrten Heilslehre 
des Judentums« (S. 666); »der manipulierten Geschichts-
legende Israels« (S. 673); »des blasphemisch stolz-ver-
wegenen Auserwählungsglaubens Israels« (S. 673); »des 
problematischen national-religiösen Selbstverständnisses« 
(S. 674); »der erbarmungslosen und grausamen Erobe-
rungs- und Vertreibungspolitik Israels« (S. 674); »der 
Märchenatmosphäre der Sagenüberlieferung vom Bund« 
(S. 675); »der Enge eines nationalistisch-religiös ver-
klemmten Judentums« (S. 676); »der Ruhmesgalerie der 
religiösen Nationallegende« (S. 677); »der religiös-poli-
tischen Nationalideologie« (S. 678); »des jüdischen Na-
tionalegoismus von >right or wrong — my country<« 
(S. 710); »der Unfähigkeit, auf Bisher-Geglaubtem Wi-
dersprechendes gefasst zu sein« (S. 742); »der Schuld der 
Juden, deren Wesen ein Obermass an ethischer Anstren-
gung ist« (S. 750); »der naiven Vergewaltigung von 
Schrifttexten durch rabbinische Willkürexegese« (S. 774); 
»der so überaus törichten Logik rabbinischer Bibelrabbu-
listik« (S. 777); »des arrogant-exklusiven Auserwählt-
heitsbewusstseins der Juden« (S. 779); »des enttäuschen-
den Unglaubens Israels« (S. 783); »der religiös-nationa-
listischen Arroganz der Juden — das zu Theologie ge-
wordene völkische Selbstbewusstsein!« (S. 794); »der 

Manifestation jüdischen Selbstbewusstseins und elitärer 
völkischer Hybris« (S. 797). 
Diese Blütenlese Kuss'scher Auslassungen über Israel, 
gespickt voll klassischer Termini einer uns bestens be-
kannten Propagandasprache (nationalistisch, elitär, völ-
kisch, Hybris), gibt einen kleinen Eindruck von der tief-
schürfenden Reflexion des V. über das »Mysterium Is-
rael«. V. hat durchaus einen Blick für die »Grösse und 
Singularität des jüdischen Sonderstatus, der elitären Be-
rufung durch den Gott Jahwe« (S. 663). Aber mit die-
sem Israel neben und mit der Kirche weiss er nichts anzu-
fangen, weil er in den Text des Römerbriefs Vorstellun-
gen hineinträgt, die nicht darin stehen. So geht er selbst-
verständlich von der Voraussetzung aus, Röm 11,26 
müsse, ja könne nur im Sinne einer innerirdischen Be-
kehrung Israels interpretiert werden, obwohl im Urtext 
nur »Rettung«, nicht aber »Bekehrung« steht: »Bei sei-
nem apokalyptischen Zeitplan muss Paulus ganz ohne 
Zweifel mit dem Wunder einer baldigen umfassenden 
>Bekehrung< der Juden als Ganzheit gerechnet haben« 
(S. 794). Dann ganz entschieden S. 812: »Die Hoffnung 
des Paulus auf die endgültige und vollständige Bekeh-
rung — und eben das und nur das ist für Paulus >Ret-
tung< — der Juden ist durch die Jahrhunderte lebendig 
geblieben, aber angesichts der äusseren geringen Mis-
sionserfolge . . .« V. spricht auch S. 792, 795 von »End-
bekehrung der Juden«. Hiergegen hat Franz Mussner 
schon 1975 auf die Unhaltbarkeit dieser stillschweigen-
den Gleichsetzung von »Rettung« mit »Bekehrung« hin-
gewiesen, vgl. F. Mussner, »Ganz Israel wird gerettet 
werden« (Rö 11,26), in: Kairos 18 (1976) 241-255. V. 
glaubt sich offensichtlich schon dadurch auf der richtigen 
Fährte, dass er — in der Gesamtanlage des Kommentars 
völlig unmotiviert — plötzlich eine ganze Seite aus 
Luthers antijüdischen Schriften »Von den Juden und 
ihren Lügen« und »Vom Schem Hamphoras, und vom 
Geschlecht Christi« von 1543 zitiert (S. 813/814). Nach 
dem abschliessenden Urteil des V. kann ein Gespräch 
mit den Juden über Jesus und die Christologie nur 
heissen: »Quadratur des Zirkels, Abbau paulinischer 
Soteriologie, Rejudaisierung des Paulus!« (S. 814). 
Hatte man sich gerade von dieser dritten Lieferung des 
Kommentars mit ihrer Auslegung der wichtigen Kapitel 
Röm 9-11 starke Impulse für eine langsam in Gang 
kommende christliche Theologie des Judentums erwartet, 
so muss man nicht nur in der Sache Fehlanzeige melden, 
sondern auch nodi mit Bedauern einen ganz unzeit-
gemässen Ton, der nidit im geringsten theologisch zu 
rechtfertigen ist, überhören. Kuss gelang es nicht, die 
Auslegung über leider allzu bekannte Positionen eines 
unterschwelligen Antijudaismus hinauszutreiben. Der Ap-
pell des Zweiten Vatikanischen Konzils und der nach-
konziliaren Dokumente zum brüderlichen Glaubens-
gespräch mit den Juden ging an diesem Kommentar un-
gehört vorüber. Auffallendste Eigenschaft dieser drit-
ten Lieferung ist ihre Verspätung, nicht nur zeitlich, son-
dern auch theologisch. Paul-Gerd Müller, Stuttgart 

HELMUT LAMPARTER: Der Aufruf zum Gehorsam. 
Das fünfte Buch Mose. Die Botschaft des AT Bd. 9. Stutt-
gart 1977. Calwer Verlag. 178 Seiten. 
Der Band gibt eine knappe und allgemein verständliche 
Auslegung des Buches Deuteronomium. Diese möchte 
»den Leser über wichtige Einsichten der alttestament-
lichen Wissenschaft informieren, was die Entstehung, die 
literarische und theologische Eigenart dieser der Lehr-
autorität Mose unterstellten Einweisung in den Gehor-
sam betrifft« (7). In einer kurz gefassten Einführung 
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wırd zunächst die Frage der Entstehung und literarıschen ıne gründliche Kenntnis ihres Lebens oder Wirkens
Eıgenart des Buches, aber auch seiner theologischen Ab- soOwe1lt uns dies aufgrund der biblischen Quellenlage -
sıcht behandelt Die Auslegung selbst gliedert sıch 11n vier gängliıch 15t vorhanden ware. TSt recht we1iss INa  — nıchts
Abschnitte dıe Abschiedsrede des Mose (1, 1_’ 43) die VO  — prophetischer Sprache, VO prophetischen Zeichen un
Satzungen, die Mose einschärfte (4, 44—27, 26) die Ent- S5Symbolhandlungen.
scheidung, z.u der Mose aufrief (28, 1—30, 20) das Ver- Das vorliegende Buch des Jüdıschen Schriftstellers
mächtnis des Mose (31, 1—34, 12) TIrotz ıhrer Kı  Urze kann Peariman könnte helfen, diesen bedauerlichen Tatbestand
die Auslegung als 1nNne brauchbare un 1m allgemeinen abzubauen, Aa auf ıne höchst eindrucksvolle Weıse
auch zuverlässig intormijerende Einführung in die litera- Zugang ZUr Welr der biblischen Propheten bahnt Der
rischen und theologischen Probleme des Buches Deutero- Autor SPannt den Bogen recht weIit VO  — Mose un Sa-
nomıum verstanden werden. DPeter Weıimar, Uunster mue|l über die klassıschen Propheten (z JesaJa, Jere-

mila) hıs den nachexılischen Propheten (Maleachıi, Jona,
PANNENBERG Echik un: Ekklesiolo- Sacharja U, a.) Er folgt dem Ductus des Alten Testaments

24{9 Gesammelte Aufsätze. Göttingen 1977 Verlag Van- un erzählt die Geschichte der Propheten In einer schr
modernen un verständlichen Form. Vor aAllem eziehtdenhoeck U, Ruprecht. 333 Seiten. als Kenner dıe Befunde der Archäologie un!: derDie in vwWwel Abteilungen (1 Beiträge ZUXx Ethik: I1{ Be1-

trage ZUr Ekklesiologie; bzw Aufsätze) vorgelegten alten Geschichte des Vorderen ÖOriıents mi e1n, Aass
diese Geschichte recht anschaulich un: plastısch wıird. Al-Arbeiten An fünfzehn Jahren (1962—-1977) sınd verbun- Jerdings findet INa  . be: ıhm verständlicherweise keineden durch die » Annahme« des Verf., »cdlass die Institutio-

nalısıerung der relıgiösen Thematik 1 der Kirche einen Interpretatio christiana. Die Propheten werden hıer nıcht
Vorankündigern Jesu Christi]ı. S1e erscheinen vielmehrbedeutsamen Platz 1mM Zusammenhang der allgemeinen als die grOSsSCch Gestalten der Frühgeschichte des jüdischenProbleme der Etrchik beanspruchen darf Aber auch ‚20008

kehrt iSt damıiıt angedeutet, dass 1ne sachlıch ANSECEMESSCENE
Volkes un zugleich als die Fundamente jeglıcher mensch-
Iıcher Kultur. Der Kenner der aterıe vermiısst manch-Erörterung un Darstellung der Lehre Von der Kiırche sıch mal eine stärkere Einbeziehung der historisch-kriti-1n den weıteren Zusammenhang der ethischen Fragen nach schen Exegese, So wird, eın Beispiel HNENNEN, derGesellschaft, Staat un Recht einordnen sollte« (Vorwort unterschiedliche Sıtz im Leben eLwW2 des Jesaja un: Deu-> Für den FrRu relevante Themen kommen im Beitrag terojesaja 1Ur allzuknapp angemerkt. Prophetenlegenden» Christsein Oohne Kırche« (S 1857 ıin den Blick, W1€ die herrliche Geschichte VO Jona bedürften einer e1N-

ausgeführt iSt; dass der christliche Glaube des Lebenszu- gehenden Interpretation, damıt S1€ ıhren theologischensammenhangs einer Gemeinschaftt ZU> vollen Entfaltung R eichtum entfalten.
seines Lebens bedarf: » [Jas lässt bereits der Ursprung des Vor allem wirkt das Buch durch seıne herrliche Autma-
Christentums AuUSs der Religion Israels in aller wünschens-
werten Deutlichkeit erkennen: Der Gott sraeis 1ST ein chung. {Die meısten Farb- und Schwarzweissautnahmen

Wul'an VO Davıd Harrıs eigens für diesen Band photo-Gott des Rechtes und des Friedens im Zusammenleben graphiert. Der Faszınation der vielen groössformatigen Ab-
der Menschen Darum erwählte einzeine I der Fr- bildungen wiıird sıch kaum eın Betrachter entziehen kön-
wählung eınes Volkes willen, un erwählte eın olk nen. Hıer wırd sıchtbar, dje Propheten gewirkt haben

der ZanZCn Menschheit willen Mıt der Verwirkli- Sowelt CS Zeugnisse der alten Kultur gibt (Städtereste,chung der Herrschaft dieses (jottes durch Frıeden un: Runen, archäologische Funde, Handschrıften, Schmuck,Recht 171 dem VO  e} ;hm erwählten Volk ware zugleich die Idoile USW.), sınd S$1e hıer zuf ıne ungewöhnlich ButEgemeinschaftlıche Bestimmung aller Menschen, das g- Weıse 1INs Bild gebracht.meınsame eıl aller Menschen diesem einen Volk VeEer- Das Buch gehört nıcht den wissenschaftlichen Arbeıten
wirklicht: denn eın Zusammenleben der Menschen 17 Frie- über die Propheten. Es gehört dem populärwissen-den un Gerechtigkeit iST die in aller politischen Geschichte schaftlıchen Nnu Itterarıum. Hıer nımmt einen Aaus-
unerfüllte Bestimmung der Menschen als gesellschaftlıche gezeichneten DPlatz e1in. Hın herrlicher Geschenkband für
W esen und würde dem Leben jedes einzelnen Menschen Menschen, die die Welt der Bıbel kennenlernen wollen
seıne Integrität un: Ganzheıt, se1in Gelingen ermöglichen« oder die Aie alte, ew1g junge Geschichte der Propheten
(5 192 f Leider kommt ın den zahlreichen Beiträgen, sraels lıeben. Werner Trutwiın, onn
die das Thema der »Einheit« der Kırche kreisen, das
Problem des Nebeneinanders V Oll »altem« und » NEeUCMN« RUDOLF Das Markusevangelıum. 11 Teil
Gottesvolk, Israel und der Kırche, nıcht MI1 ın den Blick, Kommentar Kap S, 27-16, 20 (Herders Theologischerzuch nıcht 1 etzten Beıitrag » Einheit der Kirche un
Einheit der Menschheit« 5 318 ff.) Pos Beıitrag ZuUr

Kommentar ZU Neuen Testament, Band Frei-
burg-Basel-Wıen 977 Herder. XIV, 576 Seiten.

Grundlegung der Erhik un Z.UuUf ökumenischen Verstän- Den 1mM Frühjahr 1976 erschıienenen Band d;eses Wer-
digung wiıird aufgrund des Sammelbandes Jetzt angeM«eES-
51 gewürdigt werden können. kes kommentıerte »Lebendige Seelsorge« Inıt folgenden

Worten: » Das Werk 1St eın Stück weıt Sensation; denn
einen wissenschaftlichen katholischen Markuskommentar

Dıie Propheten. Auf den Spuren vergleichbaren Umfangs hat bısher 1m deutschen
der Ruter Gottes. ÖOlten un: Freiburg 1. Br 1975 Walter Sprachbereich überhaupt noch nıcht gegeben.« Sensatio-
Verlag 331 Seiten. nel] 1ST denn auch dıe überraschende .  Uurze, in der Autor
Noch immer kommt den Propheten der Bibel bei Chrıiısten un: Verlag den 5 Band folgen lassen konnten. Damıt
ıne untergeordnete Raolle Weder kırchliche Verkünd:- gelang CS, eın aufsehenerregendes Opus in Jahresfrist im
sSung noch Religionsunterricht haben D bisher vermocht, ruck abzuschliessen. Dıie EeNOTITME Schaffenskraft des
gängige Klischees VO den Propheten aufzulösen. So sınd AÄAutors zwıngt dankender Anerkennung.

Dieser Band, welcher der Dessauer-Haus-Gemeinde indenn die Propheten Auch heute noch tür dıe Mehrzahl der
Gläubigen WI1IE Hellseher, Zukunftsdeuter oder Frankfurt gewidmet wurde, umfasst das Inhaltsverzeich-
Weıissager. Dıe STOSSCH Prophetengestalten S$1N  d me1st Nn1Ss ® —IX), das Verzei  nN1s der Speziallıteraturanga-

ben X, das Literaturnachtragsverzeichnis XI-XVkaum dem Namen nach bekannt, geschweige denn, dass
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wird zunächst die Frage der Entstehung und literarischen 
Eigenart des Buches, aber auch seiner theologischen Ab-
sicht behandelt. Die Auslegung selbst gliedert sich in vier 
Abschnitte: die Abschiedsrede des Mose (1, 1 -4, 43) — die 
Satzungen, die Mose einschärfte (4, 44-27, 26) — die Ent-
scheidung, zu der Mose aufrief (28, 1-30, 20) — das Ver-
mächtnis des Mose (31, 1-34, 12). Trotz ihrer Kürze kann 
die Auslegung als eine brauchbare und im allgemeinen 
auch zuverlässig informierende Einführung in die litera-
rischen und theologischen Probleme des Buches Deutero-
nomium verstanden werden. Peter Weimar, Münster 

WOLFHART PANNENBERG: Ethik und Ekklesiolo-
gie. Gesammelte Aufsätze. Göttingen 1977. Verlag Van-
denhoeck u. Ruprecht. 333 Seiten. 
Die in zwei Abteilungen (I. Beiträge zur Ethik; II. Bei-
träge zur Ekklesiologie; 9 bzw. 10 Aufsätze) vorgelegten 
Arbeiten aus fünfzehn Jahren (1962-1977) sind verbun-
den durch die »Annahme« des Verf., »dass die Institutio-
nalisierung der religiösen Thematik in der Kirche einen 
bedeutsamen Platz im Zusammenhang der allgemeinen 
Probleme der Ethik beanspruchen darf. Aber auch umge-
kehrt ist damit angedeutet, dass eine sachlich angemessene 
Erörterung und Darstellung der Lehre von der Kirche sich 
in den weiteren Zusammenhang der ethischen Fragen nach 
Gesellschaft, Staat und Recht einordnen sollte« (Vorwort 
S. 5). Für den FrRu relevante Themen kommen im Beitrag 
»Christsein ohne Kirche« (S. 187 ff.) in den Blick, wo 
ausgeführt ist, dass der christliche Glaube des Lebenszu-
sammenhangs einer Gemeinschaft zur vollen Entfaltung 
seines Lebens bedarf: »Das lässt bereits der Ursprung des 
Christentums aus der Religion Israels in aller wünschens-
werten Deutlichkeit erkennen: Der Gott Israels ist ein 
Gott des Rechtes und des Friedens im Zusammenleben 
der Menschen. Darum erwählte er einzelne um der Er-
wählung eines Volkes willen, und er erwählte ein Volk 
um der ganzen Menschheit willen. Mit der Verwirkli-
chung der Herrschaft dieses Gottes durch Frieden und 
Recht in dem von ihm erwählten Volk wäre zugleich die 
gemeinschaftliche Bestimmung aller Menschen, das ge-
meinsame Heil aller Menschen an diesem einen Volk ver-
wirklicht; denn ein Zusammenleben der Menschen in Frie-
den und Gerechtigkeit ist die in aller politischen Geschichte 
unerfüllte Bestimmung der Menschen als gesellschaftliche 
Wesen und würde dem Leben jedes einzelnen Menschen 
seine Integrität und Ganzheit, sein Gelingen ermöglichen« 
(S. 192 f.). Leider kommt in den zahlreichen Beiträgen, 
die um das Thema der »Einheit« der Kirche kreisen, das 
Problem des Nebeneinanders von »altem« und »neuem« 
Gottesvolk, Israel und der Kirche, nicht mit in den Blick, 
auch nicht im letzten Beitrag »Einheit der Kirche und 
Einheit der Menschheit« (S. 318 ff.). P.s Beitrag zur 
Grundlegung der Ethik und zur ökumenischen Verstän-
digung wird aufgrund des Sammelbandes jetzt angemes-
sen gewürdigt werden können. R. P. 

MOSHE PEARLMAN: Die Propheten. Auf den Spuren 
der Rufer Gottes. Olten und Freiburg i. Br. 1975. Walter 
Verlag AG. 231 Seiten. 
Noch immer kommt den Propheten der Bibel bei Christen 
eine untergeordnete Rolle zu. Weder kirchliche Verkündi-
gung noch Religionsunterricht haben es bisher vermocht, 
gängige Klischees von den Propheten aufzulösen. So sind 
denn die Propheten auch heute noch für die .Mehrzahl der 
Gläubigen so etwas wie Hellseher, Zukunftsdeuter oder 
Weissager. Die grossen Prophetengestalten sind meist 
kaum dem Namen nach bekannt, geschweige denn, dass 

eine gründliche Kenntnis ihres Lebens oder Wirkens —
soweit uns dies aufgrund der biblischen Quellenlage zu-
gänglich ist — vorhanden wäre. Erst recht weiss man nichts 
von prophetischer Sprache, von prophetischen Zeichen und 
Symbolhandlungen. 
Das vorliegende Buch des jüdischen Schriftstellers M. 
Pearlman könnte helfen, diesen bedauerlichen Tatbestand 
abzubauen, da es auf eine höchst eindrucksvolle Weise 
Zugang zur Welt der biblischen Propheten bahnt. Der 
Autor spannt den Bogen recht weit — von Mose und Sa-
muel über die klassischen Propheten (z. B. Jesaja, Jere-
mia) bis zu den nachexilischen Propheten (Maleachi, Jona, 
Sacharja u. a.). Er folgt dem Ductus des Alten Testaments 
und erzählt die Geschichte der Propheten in einer sehr 
modernen und verständlichen Form. Vor allem bezieht er 
als guter Kenner die Befunde der Archäologie und der 
alten Geschichte des Vorderen Orients mit ein, so dass 
diese Geschichte recht anschaulich und plastisch wird. Al-
lerdings findet man bei ihm verständlicherweise keine 
Interpretatio christiana. Die Propheten werden hier nicht 
zu Vorankündigern Jesu Christi. Sie erscheinen vielmehr 
als die grossen Gestalten der Frühgeschichte des jüdischen 
Volkes und zugleich als die Fundamente jeglicher mensch-
licher Kultur. Der Kenner der Materie vermisst manch-
mal eine etwas stärkere Einbeziehung der historisch-kriti-
schen Exegese. So wird, um ein Beispiel zu nennen, der 
unterschiedliche Sitz im Leben etwa des Jesaja und Deu-
terojesaja nur allzuknapp angemerkt. Prophetenlegenden 
wie die herrliche Geschichte von Jona bedürften einer ein-
gehenden Interpretation, damit sie ihren theologischen 
Reichtum entfalten. 
Vor allem wirkt das Buch durch seine herrliche Aufma-
chung. Die meisten Farb- und Schwarzweissaufnahmen 
wurden von David Harris eigens für diesen Band photo-
graphiert. Der Faszination der vielen grossformatigen Ab-
bildungen wird sich kaum ein Betrachter entziehen kön-
nen. Hier wird sichtbar, wo die Propheten gewirkt haben. 
Soweit es Zeugnisse der alten Kultur gibt (Städtereste, 
Ruinen, archäologische Funde, Handschriften, Schmuck, 
Idole usw.), sind sie hier auf eine ungewöhnlich gute 
Weise ins Bild gebracht. 
Das Buch gehört nicht zu den wissenschaftlichen Arbeiten 
über die Propheten. Es gehört zu dem populärwissen-
schaftlichen genus litterarium. Hier nimmt es einen aus-
gezeichneten Platz ein. Ein herrlicher Geschenkband für 
Menschen, die die Welt der Bibel kennenlernen wollen 
oder die die alte, ewig junge Geschichte der Propheten 
Israels lieben. Werner Trutwin, Bonn 

RUDOLF PESCH: Das Markusevangelium. II. Teil. 
Kommentar zu Kap. 8, 27-16, 20 (Herders Theologischer 
Kommentar zum Neuen Testament, Band 11/2). Frei-
burg—Basel-Wien 1977. Herder. XIV, 576 Seiten. 
Den im Frühjahr 1976 erschienenen 1. Band dieses Wer-
kes kommentierte »Lebendige Seelsorge« mit folgenden 
Worten: »Das Werk ist ein Stück weit Sensation; denn 
einen wissenschaftlichen katholischen Markuskommentar 
vergleichbaren Umfangs hat es bisher im deutschen 
Sprachbereich überhaupt noch nicht gegeben.« Sensatio-
nell ist denn auch die überraschende Kürze, in der Autor 
und Verlag den 2. Band folgen lassen konnten. Damit 
gelang es, ein aufsehenerregendes Opus in Jahresfrist im 
Druck abzuschliessen. Die enorme Schaffenskraft des 
Autors zwingt zu dankender Anerkennung. 
Dieser 2. Band, welcher der Dessauer-Haus-Gemeinde in 
Frankfurt gewidmet wurde, umfasst das Inhaltsverzeich: 
nis (S. VI—IX), das Verzeichnis der Spezialliteraturanga-
ben S. X, das Literaturnachtragsverzeichnis S. XI—XV 
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